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SBtr SBtnbc listen [dji>n immer gcweljf

feit ter QJrbettbafi frcift tmb bie Sferituftr fid) brcltt.

5Btr jagten einher hinterm leudjlenben Strafjl.
5ßir trugen ben SSirbel ins friebtidje lat.

^Bereinigt in uns ftnb bie Stimmen ber SBelt,

#om Säufein sum Sturme, ber flöälber burdjgcllf.

®u fiifjlft uns, bu fcörfl uns, erfefinft uns unb bnttgfl

»sr unferer 2Budjf bsdj in jitfernber 3(ngft.

5öir fdjaffen ben iXuSglcidj. 5ßir fäubern bie Suff

«sn fboefenben Sttnflen, dorn 2fusl;audj ber ©ruft.
2tuS SSßeften, aus Often, nom Ötorb unb »om Siib

erbröfmf unfer 53raufett. ®ir »erben ttidjf ntttb!

20ir foufen uerüber! 5Bir tofen »orbei!

2ßir füllen ben Staunt mit 3ul»i ttitb 3u(;ei.

ötidjt Sind) unb nidjf Steden serfteüf uns bas Sidjt.

SBtr fpetten ber Sdjranfen. ®ir fiirdjten uns nidjt.

DER BAR
Sßeit oben im Sftorben, inmitten bei riefigen

2Dalbungen ©djtoebend, erftreeft fief) ein fdjöned

Herrfdjaftdgut. ©ein früherer 23efißer, ein

©djiffdfapitän, toeiite feiten bort; er tourbe bon

feiner ffrau Slgatlje mit toenigem ©efinbe betoirt-
fdjaftet. Slgatße toar gtoar in ber ©tabt nufge-
toacf)fen, bie befonbere 2lrt if)re«5 ©afeind aber

paßte red)t gut gu ihrem tatfraftigen 2ßefen, unb
batb ftanb fie in ber gangen ©egenb im Sftufe

einer tüchtigen unb entfdjloffenen ffrau.
Stur bie ©infamfeit laftete manchmal auf if>r/

unb fie ließ ed fiel) bann nidjt Perbrießen, toeite

2Dege gu SSefudjen auf bie Dtadjbargüter gu ma-
d)en. ©roßgügige ©aftfreunbfdjaft ift in fold)
abgefdjiebenen ©egenben Sitte, ja Stottoenbig-
feit.

23ei einem feiner Slufentïjalte batte ber i^api-
tan bad ©lücf, einen ber aud) in jenem fianbe
feiten getoorbenen 23ären gu fd)ießen. Slid er mit
ben Änedjten bie 23eute holte, ftellte fid) beraud,

baß ed eine 23ärin toar, ber gtoei bergtoeifelte
SSärtein folgten; bas eine fonnte gefangen toer-
ben, bad anbere nahm ffteißaud unb toarb nidjt
mehr gefehen.

fyrau Slgatlje erbarmte fid) bed fjüflofen unb

ftßrrifchen Hierdjend unb befdjloß, ed fo lange gu

behalten, bid ed fid) felber burdjbringen fönne,

— ein 35orf)aben, bad Pom Kapitän mit Sief) fei-
guefen, Pom ©efinbe mit offenem SBi.bertoitlen

aufgenommen tourbe.

Stadj einiger Qeit toar aud bem 23ärlein ein

richtiger 33är getoorben, ber fyrnu Slgathe toeit
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überragte, toenn er fid) auf feine Hinterbeine er-
hob. ©ein brolltged unb, man fönnte faft fagen,
biebered SBefen machte ihr Piel ©paß, unb balb

aud) toar ber 23är — ber ben Flamen ißeter be-

tarn — nur gufrieben, toenn er bei ber Herrin
fein' burfte. ©r begleitete fie buret) bie gelber, ließ

fid) bad fyelt frauein, madjte 2Jffinndjen, bettelte

um Hederbiffen unb banfte bafür mit gärtlidjem
©ebrumm. 21m Slnfang hatte Slgathe ben SSciren

an einer Heine geführt, halb jebodj fah fie bad

Hfidjerlidje foldjen Hund ein, benn gefegt, er

hätte einmal nidjt gehordjen toollen, fo hätte
ihre Hraft nicht audgereidjt, ihn gu gtoingen.
ißeter burfte nun frei herumlaufen unb fogar,
toenn fie in bie Söälber ging, mitfommen, toobei

er ba unb bort Ijerumftreunte, aber auf Stuf ober

ipfiff gehorfam herbeitrollte.. 5Rur toenn fie toeite

©finge machte, ettoa einen Sftadjbam befudjte,
mußte ißeter gu Haufe bleiben; er tourbe bann

angefettet.
Sluf bie Sauer aber toar bie Hette ber gunelj-

menben SSärenfraft nidjt getoadjfen. ©d gefdjal)
einige SJtale, baß fid) f3eter lodeiß unb feiner
Herrin nadjeilte; bann horte fie, oft fdjon toeit

untertoegd, hinter fid) ein ©d)naufen unb 3ta-
fdjeln, bid ber 23är auftaud)te, ber fie auf feine

täppifdje SBeife begrüßte. Slgathe tourbe babei

mehr aid einmal unheimlid) gu SOtute, unb fie
tootlte 2(bf)ilfe fcfjaffen. ©djtoeren Horgend ent-
fdjloß fie fidj/ bad Hier in einen leeren ©djtoeine-
ftall gu fperren, toenn fie fort mußte; Perbrieß-
lid) harrte ißeter bann auf ihre Sfüdfunft. Sfidjt

Wir Winde haben schon immer geweht

seit der Erdenball kreist und die Sternnhr sich dreht.

Wir jagten einher hinterm leuchtenden Strahl.
Wir trugen den Wirbel ins friedliche ?al.

Vereinigt in uns sind die Stimme» der Welt,

vom Säuseln zum Sturme, der Wälder durchgcllt.

Du fühlst uns, du hörst uns, ersehnst uns und bangst

vor unserer Wucht doch in zitternder Angst.

Wir schaffen den Ausgleich. Wir säubern die Luft

von stockenden Dünsten, vom Aushauch der Gruft.

Aus Westen, aus Osten, vom Nord und vom Süd

erdröhnt unser Brausen. Wir werden nicht müd!

Wir sausen vorüber! Wir tosen vorbei!

Wir füllen den Raum mit Iuhu und Iuhei.
Nicht Fluch und nicht Flehen verstellt uns das Licht.

Wir spotten der Schranken. Wir fürchten uns nicht.

Weit oben im Norden, inmitten der riesigen

Waldungen Schwedens, erstreckt sich ein schönes

Herrschaftsgut. Sein früherer Besitzer, em

Schiffskapitän, weilte selten dort) er wurde von

feiner Frau Agathe mit wenigem Gesinde bewirt-
schaftet. Agathe war zwar in der Stadt aufge-
wachsen, die besondere Art ihres Daseins aber

paßte recht gut zu ihrem tatkräftigen Wesen, und
bald stand sie in der ganzen Gegend im Nufe
einer tüchtigen und entschlossenen Frau.

Nur die Einsamkeit lastete manchmal auf ihr,
und sie ließ es sich dann nicht verdrießen, weite

Wege zu Besuchen auf die Nachbargüter zu ma-
chen. Großzügige Gastfreundschaft ist in solch

abgeschiedenen Gegenden Sitte, ja Notwendig-
keit.

Bei einem seiner Aufenthalte hatte der Kapi-
tän das Glück, einen der auch in jenem Lande
selten gewordenen Bären zu schießen. Als er mit
den Knechten die Beute holte, stellte sich heraus,
daß es eine Bärin war, der zwei verzweifelte
Bärlein folgten) das eine konnte gefangen wer-
den, das andere nahm Reißaus und ward nicht

mehr gesehen.

Frau Agathe erbarmte sich des hilflosen und

störrischen Tierchens und beschloß, es so lange zu

behalten, bis es sich selber durchbringen könne,

— ein Vorhaben, das vom Kapitän mit Achsel-

zucken, vom Gesinde mit offenem Widerwillen
aufgenommen wurde.

Nach einiger Zeit war aus dem Värlein ein

richtiger Bär geworden, der Frau Agathe weit

überragte, wenn er sich auf seine Hinterbeine er-
hob. Sein drolliges und, man könnte fast sagen,
biederes Wesen machte ihr viel Spaß, und bald

auch war der Bär — der den Namen Peter be-
kam — nur zufrieden, wenn er bei der Herrin
sein' durfte. Er begleitete sie durch die Felder, ließ
sich das Fell kraueln, machte Männchen, bettelte

um Leckerbissen und dankte dafür mit zärtlichem
Gebrumm. Am Anfang hatte Agathe den Bären
an einer Leine geführt, bald jedoch sah sie das

Lächerliche solchen Tuns ein, denn gesetzt, er

hätte einmal nicht gehorchen wollen, so hätte
ihre Kraft nicht ausgereicht, ihn zu zwingen.
Peter durfte nun frei herumlaufen und sogar,

wenn sie in die Wälder ging, mitkommen, wobei

er da und dort herumstreunte, aber auf Ruf oder

Pfiff gehorsam herbeitrollte.. Nur wenn sie weite
Gänge machte, etwa einen Nachbarn besuchte,

mußte Peter zu Hause bleiben) er wurde dann

angekettet.

Auf die Dauer aber war die Kette der zuneh-
menden Bärenkraft nicht gewachsen. Es geschah

einige Male, daß sich Peter losriß und seiner

Herrin nacheilte) dann hörte sie, oft schon weit

unterwegs, hinter sich ein Schnaufen und Na-
schein, bis der Bär auftauchte, der sie auf seine

täppische Weise begrüßte. Agathe wurde dabei

mehr als einmal unheimlich zu Mute, und sie

wollte Abhilfe schaffen. Schweren Herzens ent-
schloß sie sich, das Tier in einen leeren Schweine-
stall zu sperren, wenn sie fort mußte) verdrieß-
lich harrte Peter dann auf ihre Rückkunft. Nicht
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